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Vorwort 
Der Unterricht im Fach Französisch am Ricarda-Huch-Gymnasium ist – in 

Übereinstimmung mit den Vorgaben der Kernlehrpläne – auf die Vermittlung 

interkultureller Handlungsfähigkeit ausgerichtet: 
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Das Leitziel einer interkulturellen Handlungsfähigkeit zielt auf den kompetenten Umgang mit der Lebenswirklichkeit, 

den gesellschaftlichen Strukturen und den kulturellen Zeugnissen französischsprachiger Länder.1 
 
Damit kommt er den gesellschaftlichen Anforderungen und dem Ziel einer 

wissenschafts- und berufspropädeutischen sowie persönlichkeitsprägenden 

Ausbildung der Schülerinnen und Schüler nach. Die - auch international gültige - 

Ausweisung des erreichten Lernstands der Schülerinnen und Schüler im Bereich des 

Fremdsprachenerwerbs wird durch die Orientierung am Gemeinsamen Europäischen 

Referenzrahmen (GeR) gewährleistet und erleichtert den Abiturientinnen und 

Abiturienten somit den Zugang zu Hochschulen und in die Berufswelt. 
Gemäß dem Schulprogramm und dem Leitbild des Ricarda-Huch-Gymnasiums trägt 

das Fach Französisch dazu bei, den Schülerinnen und Schüler eine „vertiefte 

Allgemeinbildung und Hilfen zur persönlichen Entfaltung in sozialer Verantwortung zu 

geben und sie in einer Atmosphäre gegenseitiger Wertschätzung zu selbständigen und 

fachkundigen Bürgerinnen und Bürgern zu erziehen“2 . 
 

Aufgaben des Faches 
Der Fremdsprachen- und damit auch der Französischunterricht sieht seine Aufgabe 

darin, die Schülerinnen und Schüler auf ein Leben in einem zusammenwachsenden 

Europa und einer zunehmend globalisierten Welt vorzubereiten, u.a. durch die 

Unterstützung bei der Entwicklung individueller Mehrsprachigkeitsprofile und die 

Ausbildung der interkulturellen Handlungsfähigkeit. 

Darüber hinaus erfahren einzelne Schülerinnen und Schüler aktive Unterstützung, 

wenn sie sich entschließen, als Gast an eine ausländische Schule zu gehen. Die 

Angebote des „Voltaire"- Programms des Deutsch-Französischen Jugendwerkes 

können regelmäßig wahrgenommen werden. Umgekehrt können jedes Jahr 

Schülerinnen und Schüler aus dem Ausland die Gastfreundschaft unserer Schule für 

drei bis zwölf Monate genießen. 

Ein Tagesausflug nach Liège in Jahrgangsstufe 8, Lille in Jahrgangsstufe 10 sowie 

eine 3-tägige Fahrt nach Paris in der Oberstufe geben den Schülerinnen und Schülern 

Einblick in die französische Lebenswelt und ermöglichen ein Handeln in 

Begegnungssituationen (z.B. an der Kasse im Supermarkt, beim Bäcker, im 

Modegeschäft). Die im Rahmen des Französischunterrichts stattfindende Vorbereitung 

 
1 Ministerium für Schule und Weiterbildung (2013), Kernlehrplan für die Sekundarstufe II Gymnasium / Gesamtschule 
in Nordrhein-Westfalen. Französisch. Der Text ist abrufbar unter 
http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-sek-ii/. 
2 Schulprogramm RHG. 
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auf die Exkursion (Paris) bringt den SuS die Stadt näher und eine aufgabenbasierte 

und kommunikationsorientierte Rallye (Liège, Lille) lässt die Schüler sich eigenständig 

in der Fremdsprache erproben. 

Der Französischunterricht leistet darüber hinaus Beiträge zum pädagogischen 

Konzept der Schule durch die stetige Arbeit an Konzepten zur Vermittlung von 

Lernstrategien und Lerntechniken, zum sozialen Lernen sowie zur individuellen 

Förderung. 

Eine weitere Aufgabe kommt der Fachschaft Französisch bei der Beratung der 

Schülerinnen und Schüler und ihrer Eltern zur Wahl der zweiten Fremdsprache in 

Klasse 6 zu. Hierzu findet ein Informationsabend für die Eltern statt, auf dem die 

einzelnen Fächer vorgestellt werden und das Für und Wider der Entscheidung erörtert 

wird. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit einer individuellen Beratung. 

 
Unterrichtliche Rahmenbedingungen 
Das Fach Französisch wird derzeit von vier Lehrkräften unterrichtet. 

Französisch kann am RHG ab Klasse 7 erlernt werden. 

Der Unterricht im Fach Französisch findet in der Regel in den Klassenräumen statt, da 

kein eigener Fachraum zur Verfügung steht.   

Jeder Klassenraum ist mit Tafel und OHP und zunehmend auch mit Beamern 

ausgestattet. Zwei Computerräume stehen in begrenztem Maße für den 

Fachunterricht zur Verfügung.                                                                          Der 

Französischunterricht wird in der Sekundarstufe I und II in Einzel- und Doppelstunden 

unterrichtet, in der Regel liegen die Stunden im Vormittagsbereich. 

 

Beitrag zur Qualitätssicherung und Evaluation 
Die regelmäßige Ermittlung des Fortbildungsbedarfs innerhalb der Fachschaft 

Französisch sowie die Teilnahme der Kolleginnen und Kollegen an fachlichen und 

überfachlichen Fortbildungen trägt ebenso zur Qualitätsentwicklung des 

Französischunterrichts bei wie die kontinuierliche Arbeit am schulinternen Curriculum. 

Hierzu gehört es auch, regelmäßig Absprachen zur Unterrichtsgestaltung und – 

evaluation zu treffen, zu überarbeiten und / oder zu erneuern. 

Es finden regelmäßige Fachkonferenzen und Dienstbesprechungen mit allen 

Fachkolleginnen und –kollegen statt. 

 
Aufgaben der Fachkonferenz 
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Die Fachkonferenz Französisch tagt einmal jährlich unter Beteiligung der Eltern- und 

Schülervertreter. 

Folgende Aufgaben nimmt die Fachkonferenz jedes Schuljahr erneut wahr: 

• Überarbeitung der schulinternen Curricula 

• Absprachen zu Austauschprogrammen 

• Fortbildungsplanung 

• Neuanschaffungen 

• Beratung zur Fremdsprachenwahl 

• Maßnahmen zur Steigerung der Attraktivität des Fachs 

• Planung außerunterrichtlicher Aktivitäten 

Die Fachvorsitzenden vertreten die Interessen des Fachs gegenüber der Schulleitung 

und schulischen Gremien und koordinieren die Aufgaben der Fachkonferenz. 

 
Fachliche Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern und 
Nutzung außerschulischer Lernorte 
Zum Erwerb des DELF/DALF-Diploms (A1-C1) bietet das RHG mehrere 

niveaudifferenzierte Arbeitsgruppen sowie einen Projektkurs in Q1 und Q2 an. Darüber 

hinaus nimmt das RHG in kleinen Gruppen an den jährlich stattfindenden 

Internetteamwettbewerben des Institut Français anlässlich des Jahrestages der 

Unterzeichnung des Elysée-Vertrages teil. 

Der Französischunterricht nutzt im Rahmen des fach- und unterrichtsübergreifenden 

Arbeitens Gelegenheiten, anwendungsbezogenes außerschulisches Sprachenlernen 

zu fördern. Dies geschieht vor allen durch Einbezug außerschulischer Lernorte und 

ermöglicht dadurch 

- die Kontaktzeit mit der französischen Sprache zu erhöhen, 

- die rein unterrichtliche Simulation authentischer Sprachverwendung in reale 

außerschulische Kommunikation zu verwandeln, 

- die Motivation durch den Umgang mit der Zielsprache und Zielkultur zu steigern, 

- die Eigeninitiative der Schülerinnen und Schüler für ihr Lernen zu steigern, 

- Unterricht und Lernmotivation durch Impulse von außen zu stimulieren. 

Durch die Öffnung des Französischunterrichts nach außen können die Schülerinnen 

und Schüler die französische Sprache in authentischen Kommunikationssituationen 
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erfahren. Dies geschieht am RHG durch unsere Exkursionen, das Arbeiten mit 

authentischen Materialien (z.B. Kinofilme) und die Förderung individueller 

Schüleraustausche (Brigitte-Sauzay-Programm). Angedacht ist hier auch langfristig, 

Schülerbegegnungen mit französischsprachigen Partnern digital zu organisieren und 

durchzuführen. 

 
Unterrichtsvorhaben in der Sekundarstufe I   

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan insgesamt besitzt 

den Anspruch, die im Kernlehrplan aufgeführten Kompetenzen abzudecken. Dies 

entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, die Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln.  Der ausgewiesene 

Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder 

unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere 

Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer 

Ereignisse (z.B. Klassenfahrten, Exkursionen) zu erhalten, sind im Rahmen dieses 

schulinternen Lehrplans nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. 

Aufgrund des neues Lehrwerkes ab Schuljahr 2020/21 wurden noch keine 

Klassenarbeitsformate festgelegt. Das Schuljahr 2020/21 dient der Erprobung des 

neuen Lehrwerkes.
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Unterrichtsvorhaben für die Jahrgangsstufe 7 
V 7.1 C’est parti ! (ca. 12-14 
Ustd) 

   

Kompetenzerwartungen im 
Schwerpunkt 

Auswahl fachlicher Konkretisierungen Hinweise, Vereinbarungen und 
Absprachen 

Hinweise zu Methoden / Medien-
kompetenzen und Verbraucherbil-
dung 

IKK 
Verstehen und Handeln 

• in elementaren formellen 
wie informellen Begeg-
nungssituationen unter 
Beachtung kulturspezifi-
scher Konventionen und 
Besonderheiten kommu-
nikativ angemessen han-
deln 

 
FKK 
Sprechen: an Gesprächen teil-
nehmen 

• in alltäglichen Ge-
sprächssituationen Rede-
absichten verwirklichen 
und in einfacher Form in-
teragieren 

 
Sprechen: zusammenhängendes 

Sprechen 
• in ersten Ansätzen die ei-

gene Lebenswelt be-

IKK 
erste Einblicke in das Leben in Frankreich:  
Fragen nach 

- Namen 
- Befinden 
- Alter 
- Wohnort 
- Vorlieben 

 
TMK 
Ausgangstexte: 
Kurzvideos 
Hörtexte 
 
 
VSM 
Aussprache und Intonation 
Wort- und Satzmelodie 
Aussage- und Fragesätze 
 

Unterrichtliche Umsetzung: 
sich vorstellen, nach dem Befinden 
fragen und eigenes Befinden ange-
ben, Alter und Wohnort angeben 
und danach fragen, seine Vorlieben 
beschreiben und andere danach 
fragen, sich begrüßen und verab-
schieden, einfache Kennlernge-
spräche führen 
 
Begrüßungsrituale 
 
Zahlen 1-20 
 
 
 
 
 
 
Leistungsüberprüfung: entfällt o-
der mündliche Kommunikationsprü-
fung 

Methodenkompetenz: 
Vorbereitung / Nachbereitung von 
Klassenarbeiten 
Strategien zum Vokabellernen 
Systematische Aufbereitung von 
Grammatik im Regelheft (sukzessive 
Erweiterung in allen folgenden 
Unités) 
 
Medienkompetenz: 
Modellvideos zum Lernen nutzen 
 
Verschiedene digitale Werkzeuge 
und deren Funktionsumfang kennen, 
auswählen sowie diese kreativ, re-
flektiert und zielgerichtet einsetzen. 
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schreiben, von Ereignis-
sen berichten und Inte-
ressen darstellen 

 
Hör- / Hörsehverstehen 
• einfachen, klar artikulierten 

auditiv und audiovisuell ver-
mittelten Texten wichtige Ein-
zelinformationen entnehmen 
und / oder interagieren 

 
UV 7.2 U1 : Bienvenue à Pa-
ris!  
 

(ca. 16 Ustd)   

Kompetenzerwartungen im 
Schwerpunkt 

Auswahl fachlicher Konkretisierungen Hinweise, Vereinbarungen und 
Absprachen 

Hinweise zu Methoden / Medienkom-
petenzen und Verbraucherbildung 

IKK 
interkulturelles Verstehen und 
Handeln: 
• in elementaren formellen 

wie informellen Begeg-
nungssituationen unter Be-
achtung kulturspezifischer 
Konventionen und Beson-
derheiten kommunikativ an-
gemessen handeln 

 
FKK 
Sprechen: An Gesprächen teil-
nehmen 
• in alltäglichen Gesprächssi-

tuationen Redeabsichten 

IKK 
Einblicke in die Lebenswirklichkeit von Ju-
gendlichen: Freundschaft, Herkunft, Vorlie-
ben, Wohnort 
 
TMK 
Ausgangstexte: 
Lesetexte 
Hör-/Hörsehtexte 
Tagebuch 
 
 
Zieltexte: 
Dialog 
Sprachnachricht 
Rap 
 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• sich selbst und jemanden 

vorstellen (Rollenspiel) 
• sagen, woher man kommt 

und seinen Wohnort be-
schreiben 

• Sehenswürdigkeiten in Paris 
kennenlernen 

• eine Personenkonstellation 
anfertigen 

• eine französische Mail 
sprachmitteln 

• Wortschatztraining und Tipps 
zum Lernen des Wortschat-
zes 

• freies Sprechen trainieren 

Methodenkompetenz: 
Strategien zum Vokabellernen 
Erste Strategien zur Sprachmittlung er-
werben 
 
Medienkompetenz 
ein Lied aufnehmen 
Sprachnachrichten verstehen und auf-
nehmen 
 
Medienausstattung (Hardware) ken-
nen, auswählen und reflektiert anwen-
den; mit dieser verantwortungsvoll um-
gehen. 
 
Kommunikations- und Kooperations-
prozesse mit digitalen Werkzeugen 
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verwirklichen und in einfa-
cher Form interagieren 
 

Sprechen: zusammenhängen-
des Sprechen 
• die eigene Lebenswelt be-

schreiben 
 
Schreiben: 
• die eigene Lebenswelt be-

schreiben 
 

Leseverstehen: 
• einen ersten, illustrierten 

und annotierten Lesetext 
verstehen  

 
VSM 
Aussprache und Intonation: 
Intonationsfrage 
stimmhafte und stimmlose Laute 
stummes, offenes und geschlossenes „e“ 
Liaison und Nasale 
 
Grammatik: 
Personalpronomen und être  
bestimmter und unbestimmter Artikel 
 
 
SLK 
Einführung von ersten Strategien zur Unter-
stützung des monologischen und dialogi-
schen Sprechens 

• Sprachnachrichten verste-
hen und aufnehmen 

 
où est…? 
c’est / ce sont 
il y a 
 
 
Tâche:  
sich und seinen Wohnort in ei-
nem Rap vorstellen 
 
 
Leistungsüberprüfung: 
Mündliche Kommunikationsprü-
fung oder schriftliche Leistungs-
messung 

zielgerichtet gestalten sowie mediale 
Produkte und Informationen teilen. 
 
Medienpass: 
Bedienen / Anwenden: Aufnahme mit 
Tablet, Handy oder Mikrofon. 
 
Verbraucherbildung: 
Leben, Wohnen und Mobilität – Woh-
nen 
und Zusammenleben (Rahmenvor-
gabe Bereich D) 
 

 
 
UV 7.3 M1 : En cours de fran-
çais 

(3 Ustd)   

Kompetenzerwartungen im 
Schwerpunkt 

Auswahl fachlicher Konkretisierungen Hinweise, Vereinbarungen und Ab-
sprachen 

Hinweise zu Methoden / Medienkom-
petenzen und Verbraucherbildung 

IKK 
Soziokulturelles Orientierungswis-
sen 
• ein erstes soziokulturelles 

Orientierungswissen einset-
zen 

 
 
 

IKK 
Einblick in das frz. Schulsystem: Klas-
senraumfranzösisch 
 
TMK 
Zieltexte: 
Kurzdialoge 
 
 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• das Alphabet spielerisch lernen 
• Themenwortschatz Klassen-

raumfranzösisch in Kurzdialo-
gen anwenden 

• Buchstabieren mit dem Klassen-
raumfranzösisch 

 
 

Methodenkompetenz 
Themenwortschatz aufbereiten und 
strukturieren 
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FKK 
Sprechen: an Gesprächen teil-
nehmen 
• in schulischem Umfeld Rede-

absichten verwirklichen und 
in einfacher Form interagie-
ren 
 

 

VSM 
Aussprache: 
buchstabieren lernen 
fragen, wie man etwas sagt / schreibt 
 
Orthografie:  
Sonderzeichen (accents, cédille, apo-
strophe) 

Liste des mots nutzen 
 
 
 
 

 
UV 7.4 U2 : Ma famille  (ca. 16 Ustd)   
Kompetenzerwartungen im 
Schwerpunkt 

Auswahl fachlicher Konkretisie-
rungen 

Hinweise, Vereinbarungen und 
Absprachen 

Hinweise zu Methoden / Medienkompeten-
zen und Verbraucherbildung 

IKK 
Soziokulturelles Orientierungswis-
sen 
• soziokulturelles Orientie-

rungswissen einsetzen 
 
FKK 
Sprechen: An Gesprächen teil-
nehmen 
• in alltäglichen Gesprächssitu-

ationen Redeabsichten ver-
wirklichen und in einfacher 
Form interagieren 
 

Sprechen: zusammenhängendes 
Sprechen 
• die eigene Lebenswelt be-

schreiben (Familie) 
 

IKK 
Einblicke in die Lebenswirklichkeiten 
von Jugendlichen: Familie, Familien-
verhältnisse, Freizeitgestaltung 
 
TMK 
Ausgangstexte 
Lesetexte 
Hör-/Hörsehtexte 
Tagebuch 
 
Zieltexte 
Formate der sozialen Medien und 
Netzwerke 
Steckbrief 
Kurzpräsentation (auch digital); Pla-
kat 
 
 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• über Familienmitglieder und 

Haustiere sprechen 
• Familienkonstellationen (auch 

schematisch) erklären 
• Leben in der eigenen und in 

einer französischen Familie 
• eine Leseskizze anfertigen  
• Bilder zum Leseverstehen nut-

zen 
• Texte als Modelltexte für ei-

gene Texte nutzen 
 
 
das Verb avoir 
je voudrais 
Fragen mit est-ce que / qu’est-ce 
que 
Imperativ 

Methodenkompetenz: 
Lernplakate erstellen  
Dialogbausteine automatisieren und für das 
freie Sprechen nutzen 
 
Medienkompetenz  
Sonderzeichen auf der Tastatur anwenden 
 
Verschiedene digitale Werkzeuge und deren 
Funktionsumfang kennen, auswählen sowie 
diese kreativ, reflektiert und zielgerichtet ein-
setzen. 
 
Informationsrecherchen zielgerichtet durch-
führen und dabei Suchstrategien anwenden. 
 
Medienprodukte adressatengerecht planen, 
gestalten und präsentieren; Möglichkeiten 
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Schreiben: 
• die eigene Lebenswelt und 

die von anderen beschrei-
ben, von Ereignissen berich-
ten und Interessen darstellen 
 

Leseverstehen: 
• einfache, (illustrierte und an-

notierte) Lesetexte verstehen  
• die Vorlieben, Abneigungen 

und Ideen der Hauptfigur er-
fassen 

 

VSM 
Grammatik 
Tempusformen: présent der regel-
mäßigen Verben  
auf –er 
Possessivbegleiter (mon, ma, mes, 
ton, ta, tes, son, sa, ses) 
Aussage-, Frage- und Aufforde-
rungssätze 
 
Aussprache und Intonation 
gemischte Lautübungen 
Graphie-Phonie-Regeln 
 
SLK: Einführung von Strategien 
zum globalen und detaillierten Hör-
verstehen und zur Nutzung digitaler 
Medien zum Sprachenlernen 

 
 
Tâche:  
die eigene Familie vorstellen (als 
Plakat oder in digitaler Form) 
 
 
Leistungsüberprüfung:  
Hörverstehen, Leseverstehen, Ver-
fügen über sprachliche Mittel 
(Wortschatz und Grammatik), Text-
produktion  

des Veröffentlichens und Teilens kennen 
und nutzen. 
 
Gestaltungsmittel von Medienprodukten ken-
nen, reflektiert anwenden sowie hinsichtlich 
ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht 
beurteilen 
 
 
Verbraucherbildung: 
Leben, Wohnen und Mobilität – Wohnen 
und Zusammenleben (Rahmenvorgabe 
Bereich D) 
 

 
UV 7.5 M2 : En cours de français  (ca. 3 Ustd)   
Kompetenzerwartungen im Schwer-
punkt 

Auswahl fachlicher Konkreti-
sierungen 

Hinweise, Vereinbarungen und Ab-
sprachen 

Hinweise zu Methoden / Medienkom-
petenzen und Verbraucherbildung 

IKK 
Soziokulturelles Orientierungswissen 
• soziokulturelles Orientierungswis-

sen einsetzen 
 
FKK 
Hörverstehen: 
• einfachen, klar artikulierten audi-

tiv vermittelten Texten Gesamt-
aussage, Hauptaussagen und 

IKK 
Einblick in das frz. Schulsystem: 
Klassenraumfranzösisch 
 
TMK 
Ausgangstext: 
Chanson 
 
Zieltexte: 
Kurzdialoge 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• den erweiterten Themenwortschatz 

Klassenraumfranzösisch in Kurzdi-
alogen und in spielerischer Form 
anwenden 

• Aufforderungen verstehen und for-
mulieren 

• Bei Nichtverstehen nachfragen 
können 

 

Methodenkompetenz 
Vokabellernen mit der POST-IT-Me-
thode Memorierungsstrategien 
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wichtige Einzelinformationen ent-
nehmen 

VSM 
Aussprache / Intonation: 
Aufforderungen / Anweisungen 
erteilen und verstehen 

 
Wortschatz: mit Klebezetteln lernen 
 

 
 
UV 7.6 U3 : Ma chambre et moi (ca. 16 Ustd)   

Kompetenzerwartungen im 
Schwerpunkt 

Auswahl fachlicher Konkretisierun-
gen 

Hinweise, Vereinbarungen und Ab-
sprachen 

Hinweise zu Methoden / Medien-
kompetenzen und Verbraucherbil-
dung 

IKK 
Verstehen und Handeln 
• in elementaren formellen wie in-

formellen Begegnungssituationen 
unter Beachtung kulturspezifi-
scher Konventionen und Beson-
derheiten kommunikativ ange-
messen handeln 

 
FKK 
Sprechen: An Gesprächen teilneh-
men 
• in alltäglichen Gesprächssituatio-

nen Redeabsichten verwirklichen 
und in einfacher Form interagie-
ren 
 

 
 
 
Sprechen: zusammenhängendes 
Sprechen 

IKK 
Einblicke in die Lebenswirklichkeiten 
von Jugendlichen: Wohnung, eige-
nes Zimmer, Freizeitgestaltung, Vor-
lieben; Umweltschutz (Recycling) 
 
TMK 
Ausgangstexte: 
Lesetexte 
Hör-/Hörsehtexte 
Tagebuch 
Dialoge und Monologe 
Zieltexte: 
Kurzdialoge; Monologe (Vortrag, Prä-
sentation) 
Lesetext 
 
 
VSM 
Grammatik 
Angleichung der Adjektive 
Verneinung (ne..pas / ne..plus) 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• Familie und Wohnort beschrei-

ben 
• ein Zimmer und eine Wohnung 

beschreiben 
• unbekannte Wörter mit Hilfe ei-

nes Videos verstehen 
• Hypothesen formulieren 
• flüssig sprechen üben (der Kniff 

mit dem Knick, wiederholtes Hö-
ren und Nachsprechen…) 

• Modelltexte als Vorlage zur eige-
nen Textproduktion nutzen 

 
der zusammengezogene Artikel mit 
de 
der Nebensatz mit parce que 
pour + Infinitiv 
 
Tâche:  
Sein Traumzimmer in einem Wettbe-
werb vorstellen 

Methodenkompetenz: 
Modelltexte als Vorlage zur eigenen 
Textproduktion nutzen 
Flüssiges Sprechen mit Memorie-
rungstechniken üben 
 
Medienkompetenz  
Texte mit digitaler Hilfe auswendig 
lernen 
 
Verschiedene digitale Werkzeuge 
und deren Funktionsumfang kennen, 
auswählen sowie diese kreativ, re-
flektiert und zielgerichtet einsetzen. 
 
Verbraucherbildung: 
Leben, Wohnen und Mobilität – Woh-
nen und Zusammenleben (Rahmen-
vorgabe Bereich D) 
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• die eigene Lebenswelt begrün-
dend beschreiben 

 
Leseverstehen: 
• einen einfachen, illustrierten und 

annotierten Lesetext verstehen  
• die Vorhaben der Hauptfigur er-

fassen 
 
Hör- / Hörsehverstehen 
einfachen, klar artikulierten auditiv 
und audiovisuell vermittelten Texten 
wichtige Einzelinformationen entneh-
men 

das Verb faire 
faire du, de la, de l’, des 
Aussprache und Intonation 
Übungen zum flüssigen Sprechen 
 
SLK: Einführung von weiteren Stra-
tegien zur Unterstützung des mono-
logischen und dialogischen Spre-
chens 

 
Leistungsüberprüfung: 
Hörverstehen, Leseverstehen, Verfü-
gen über sprachliche Mittel (Wort-
schatz und Grammatik), Textproduk-
tion (Dialog) 
oder 
mündliche Kommunikationsprüfung 

 
 
UV 7.7 M3 : Il est quelle heure ? 
(ca. 4 Ustd) 

   

Kompetenzerwartungen im 
Schwerpunkt 

Auswahl fachlicher Konkre-
tisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen und Abspra-
chen 

Hinweise zu Methoden / Medienkom-
petenzen und Verbraucherbildung 

IKK 
Soziokulturelles Orientierungswissen 
• soziokulturelles Orientierungs-

wissen einsetzen 
 
FKK 
Hörverstehen: 
• einfachen, klar artikulierten audi-

tiv vermittelten Texten Einzelin-
formationen entnehmen 

 
 

IKK 
Einblick in das Leben in 
Frankreich 
 
TMK 
Ausgangstext: 
Hör- / Hörsehtexte 
Ansagen 
Tagebuch 
 
Zieltexte: 
Kurzdialoge 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• analoge und digitale Uhrzeiten verste-

hen und angeben 
• Zahlen spielerisch (z.B. Bingo) und mit 

Hilfe der Uhr lernen 
• einen Vorschlag machen und auf ei-

nem Vorschlag reagieren 
 
 
 
Zahlen bis 60 
 

Methodenkompetenz: 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
bekannter Sprachen für weitere Lern-
prozesse nutzbar machen. 
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FKK 
Sprechen: an Gesprächen teilneh-
men 

• in alltäglichen Gesprächssi-
tuationen Redeabsichten 
verwirklichen und in einfa-
cher Form interagieren 

VSM 
Aussprache / Intonation: 
Liaison 
 

 
UV 7.8 U4 : Au collège (ca. 16 
Ustd) 

   

Kompetenzerwartungen im 
Schwerpunkt 

Auswahl fachlicher Konkretisie-
rungen 

Hinweise, Vereinbarungen und Abspra-
chen 

Hinweise zu Methoden / Medien-
kompetenzen und Verbraucherbil-
dung 

IKK 
Verstehen und Handeln 
• in elementaren interkulturel-

len Handlungssituationen 
grundlegende Informationen 
und Meinungen zu Themen 
des soziokulturellen Orien-
tierungswissens austau-
schen und daraus ggf. auch 
Handlungsoptionen ableiten 

 
FKK  
Schreiben 
• in Alltagssituationen zielfüh-

rend schriftlich kommunizie-
ren und Ereignisse zusam-
menfassen 
 
 

IKK 
Einblicke in die Lebenswirklichkei-
ten von Jugendlichen: Schule und 
Schulalltag; Konsumverhalten 
(gachimètre) 
 
TMK 
Ausgangstexte: 
Flyer 
Kurzkommentare 
Formate der sozialen Medien und 
Netzwerke 
Dialoge 
 
Zieltexte: 
Formate der sozialen Medien und 
Netzwerke 
Videoclip 
E-Mail 
Kurzkommentare 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• Schule in Frankreich: Gebäude und 

Personen 
• Alltag in einer französischen Schule 
• Stundenplan, Lieblingsfächer 
• schulischer Tagesablauf 
• Interviews führen und sprachmitteln 
• etwas bewerten (loben und kritisieren) 
• Kontrastierung der eigenen Kultur, 

Entdecken von Parallelen und Unter-
schieden bzgl. der frankophonen Le-
benswelt 

 
 
der zusammengezogene Artikel mit à 
das Verb aller 
Indefinitpronomen tout 
je trouve que 
 

Methoden: 
Verschiedene Textformate zielgerich-
tet und adressatengerecht einsetzen 
Strategien zur Sprachmittlung aus-
bauen 
 
Medienkompetenz 
Medienausstattung (Hardware) ken-
nen, auswählen und reflektiert anwen-
den; mit dieser verantwortungsvoll 
umgehen. 
 
Verantwortungsvoll mit persönlichen 
und fremden Daten umgehen; Daten-
schutz, Privatsphäre und Informati-
onssicherheit beachten.   
 
Regeln für digitale Kommunikation 
und Kooperation kennen, formulieren 
und einhalten. 
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Sprachmittlung 
• als Sprachmittler in infor-

mellen und einfach struktu-
rierten formalisierten Kom-
munikationssituationen rele-
vante Aussagen in der je-
weiligen Zielsprache, auch 
unter Nutzung von geeigne-
ten Kompensationsstrate-
gien, situations- und adres-
satengerecht wiedergeben 

 
TMK 
• im Rahmen des gestalten-

den Umgangs mit Texten 
und Medien kurze Texte o-
der Medienprodukte erstel-
len, in andere vertraute 
Texte oder Medienprodukte 
umwandeln sowie Texte 
und Medienprodukte in ein-
facher Form kreativ bear-
beiten 

 
MK 
Filmen mit dem Smartphone lernen 
und anwenden 
 
VSM 
Grammatik: 
Frage mit Fragewort und est-ce que 
Possessivbegleiter notre, nos, votre, 
vos, leur, leurs 
unbestimmte Mengenangaben 
 
SLK 
Einführung von Strategien zur 
mündlichen und schriftlichen 
Sprachmittlung 

 
Tâche: 
Seine Schule in einem Video vorstellen 
 
 
Leistungsüberprüfung:  
Hörverstehen, Leseverstehen, Verfügen 
über sprachliche Mittel (Wortschatz und 
Grammatik), Sprachmittlung 
 

 
Rechtliche Grundlagen des Persön-
lichkeits- (u.a. des Bildrechts), Urhe-
ber- und Nutzungsrechts (u.a. Lizen-
zen) überprüfen, bewerten und beach-
ten. 
 
Gestaltungsmittel von Medienproduk-
ten kennen, reflektiert anwenden so-
wie hinsichtlich ihrer Qualität, Wirkung 
und Aussageabsicht beurteilen. 
 
Medienpass 
Bedienen / Anwenden: Interview füh-
ren; Aufnahme mit Tablet, Handy oder 
Mikrofon. 
 
 
Verbraucherbildung: 
Medien und Information in der digita-
len Welt Rahmenvorgabe Bereich C) 

 
 
UV 7.9 M4 : À la cantine(ca. 4 Ustd)    
Kompetenzerwartungen im Schwer-
punkt 

Auswahl fachlicher Konkreti-
sierungen 

Hinweise, Vereinbarungen und 
Absprachen 

Hinweise zu Methoden / Medienkompe-
tenzen und Verbraucherbildung 

IKK 
Verstehen und Handeln 
• in elementaren formellen wie infor-

mellen Begegnungssituationen unter 

IKK 
Einblick in das gastronomische 
Leben und in das Kantinenleben 
in Frankreich 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• eine Speisekarte lesen 
• ein Gericht erklären 

Methoden: 
Besonderheiten des Zieltextes Rezept und 
Speisekarte erkennen und anwenden 
Strategien zur Sprachmittlung ausbauen 
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Beachtung kulturspezifischer Kon-
ventionen und Besonderheiten kom-
munikativ angemessen handeln 

 
FKK 
Hörverstehen: 
• einfachen, klar artikulierten auditiv 

vermittelten Texten Einzelinformatio-
nen entnehmen 
 

Sprechen: an Gesprächen teilnehmen 
• in alltäglichen Gesprächssituationen 

Redeabsichten verwirklichen und in 
einfacher Form interagieren 
 

Sprachmittlung: 
• als Sprachmittler relevante Aussagen 

in der jeweiligen Zielsprache, auch 
unter Nutzung von geeigneten Kom-
pensationsstrategien, situations- und 
adressatengerecht wiedergeben 

TMK 
Ausgangstext: 
Lesetext (Dialoge) 
 
 
Zieltexte: 
Dialog 
Monolog 
 
 
SLK 
Weitere Strategien zur mündli-
chen und schriftlichen Sprach-
mittlung 
 
 
 
 

• sagen, was man essen oder 
nicht essen möchte 
 

• Sprachmittlung: Wörter um-
schreiben 

 
 
 
 
das Verb prendre 
 
 
 

Verbraucherbildung: 
Ernährung und Gesundheit (Rahmenvorga-
ben Bereich B) 
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V 7.10 U5 : Un pique-nique à Paris (ca. 16 Ustd)  

Kompetenzerwartungen im 
Schwerpunkt 

Auswahl fachlicher Konkretisie-
rungen 

Hinweise, Vereinbarungen und Ab-
sprachen 

Hinweise zu Methoden / Medienkom-
petenzen und Verbraucherbildung 

IKK 
Verstehen und Handeln 
• in elementaren formellen wie 

informellen Begegnungssitu-
ationen unter Beachtung kul-
turspezifischer Konventionen 
und Besonderheiten kommu-
nikativ angemessen handeln 

 
FKK 
Hör-/Hörsehverstehen 
• einfachen, klar artikulierten 

auditiv und audiovisuell ver-
mittelten Texten die Gesamt-
aussage, Hauptaussagen 
und wichtige Einzelinformati-
onen entnehmen 

 
Sprechen: An Gesprächen teil-
nehmen 
• in alltäglichen Gesprächssitu-

ationen Redeabsichten ver-
wirklichen und in einfacher 
Form interagieren 
 

Leseverstehen: 
• einfachen, klar strukturierten 

Sach- und Gebrauchstexten 

IKK 
• Einblicke in das gastronomi-

sche Leben in Frankreich: frz. 
Essgewohnheiten, Nahrungs-
mittel und Spezialitäten  

• Einblicke in das Leben in 
Frankreich: weitere Orte in 
Paris 

 
TMK 
Ausgangstexte: 
narrative Texte 
Gebrauchstext (Rezept) 
Formate der sozialen Medien und 
Netzwerke 
Videoclip 
Zieltexte: 
Formate der sozialen Medien und 
Netzwerke 
Dialoge 
 
MK 
Spracheinstellungen auf der 
(Smartphone)Tastatur kennenler-
nen und anwenden 
 
VSM 
Grammatik: 
der Teilungsartikel 
Verben auf -er mit Besonderheiten 
Indefinitpronomen 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• Vorschläge machen und auf Vor-

schläge reagieren 
• ein Einkaufsgespräch führen 
• Verabredungen treffen 
• ein Rezept verstehen 
• weitere Orte in Paris kennenlernen 
 
 
il faut 
die Verben vouloir und pouvoir 
quelque chose / quelqu‘un 
Zahlen bis 1000 
 
 
Tâche: 
Einen Podcast hören und sich verabre-
den 
 
 
Leistungsüberprüfung: 
Hör- Hörsehverstehen, Verfügen über 
sprachliche Mittel (Wortschatz und 
Grammatik), Textproduktion 

Methoden: 
Besonderheiten des Zieltextes Rezept 
und Speisekarte erkennen und anwen-
den Hilfestellungen zur Vorbereitung 
und Erleichterung des Hör- / Hörsehver-
stehens 
 
Medienkompetenz: 
Sprachnachrichten verstehen und auf-
nehmen 
 
Verschiedene digitale Werkzeuge und 
deren Funktionsumfang kennen, aus-
wählen sowie diese kreativ, reflektiert 
und zielgerichtet einsetzen. 
 
 
Medienpass: 
Bedienen / Anwenden: Sprachnachrich-
ten aufnehmen Aufnahme mit Tablet o-
der Handy. 
 
Verbraucherbildung: 
Ernährung und Gesundheit (Rahmen-
vorgaben Bereich B) 
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die Gesamtaussage, Haupt-
aussagen und wichtige Ein-
zelinformationen entnehmen 

• einen illustrierten und anno-
tierten Lesetext verstehen  

• das Problem der Hauptfigur 
erfassen 

bestimmte Mengenangaben 
 
SLK: Einführung von Strategien 
zum globalen, selektiven und de-
taillierten Hör- / Hörsehverstehen 

 
 
UV 7.11 M5 : Joyeux anniversaire (ca. 3 
Ustd) 

   

Kompetenzerwartungen im Schwer-
punkt 

Auswahl fachlicher Kon-
kretisierungen 

Hinweise, Vereinbarungen und 
Absprachen 

Hinweise zu Methoden / Medienkompe-
tenzen und Verbraucherbildung 

IKK 
Verstehen und Handeln 
• in elementaren formellen wie informel-

len Begegnungssituationen unter Be-
achtung kulturspezifischer Konventio-
nen und Besonderheiten kommunika-
tiv angemessen handeln 

 
FKK 
Hör- / Hörsehverstehen: 
• einfachen, klar artikulierten auditiv 

vermittelten Texten Einzelinformatio-
nen entnehmen 
 

Sprechen: an Gesprächen teilnehmen 
• in alltäglichen Gesprächssituationen 

Redeabsichten verwirklichen und inter-
agieren 
 

IKK 
Einblick in das Leben in 
Frankreich: 
Geburtstage 
Datum 
Monatsnamen 
 
TMK 
Ausgangstext: 
Lesetext (Dialoge) 
Video 
 
Zieltexte: 
Dialog 
Flyer (hier: Einladung) 
 
VSM 
Monatsnamen 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• Datum und Geburtstag ange-

ben und erfragen 
• eine schriftliche Geburtstags-

einladung verfassen 
• Sprachenvergleich (Geburtstag 

/ Datum) 
 
 
 
 

Methoden: 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten be-
kannter Sprachen für weitere Lernprozesse 
nutzbar machen. 
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Schreiben: 
• einfache Formen des produktionsorien-

tierten und kreativen Schreibens reali-
sieren  

Themenwortschatz Ge-
burtstag 
 
 

 
 

 
UV 7.12 M6 : C’est bientôt l’été) (ca. 
6 Ustd) 

   

Kompetenzerwartungen im Schwer-
punkt 

Auswahl fachlicher Konkretisierun-
gen 

Hinweise, Vereinbarungen und Ab-
sprachen 

Hinweise zu Methoden / Medien-
kompetenzen und Verbraucher-
bildung 

IKK 
Interkulturelle Einstellung und Be-
wusstheit: 
Phänomene kultureller Vielfalt benen-
nen und neuen Erfahrungen mit ande-
ren Kulturen grundsätzlich offen be-
gegnen. 
 
FKK 
Leseverstehen: 
• einfachen, klar strukturierten Ge-

brauchstexten sowie einfachen lite-
rarischen Texten die Gesamtaus-
sage, Hauptaussagen und wichtige 
Einzelinformationen entnehmen 

• eine authentische Comic-planche 
verstehen 

 
 
 

IKK 
• Einblicke in die Lebenswirklichkeit 

von Jugendlichen: Feriengestal-
tung, Vorlieben, Freizeitgestaltung 

• Einblicke in das Leben in Frank-
reich: weitere Orte in Paris 

 
 
TMK 
Ausgangstext: 
Postkarten 
Bande dessinée 
 
Zieltexte: 
Postkarte 
 
SLK 
Einführung von Strategien zur Orga-
nisation von Schreibprozessen 
 

Unterrichtliche Umsetzung: 
• sagen, was man in den Ferien 

macht 
• über das Wetter sprechen 
• einen Text gliedern 
• mit einer fiche d’écriture arbeiten 
• eine Postkarte schreiben 

 
 
 
 
 
der Nebensatz mit quand 
 
 
 
 
 
 

Methoden  
Modelltexte als Vorlage zur eige-
nen Textproduktion nutzen 
Strategien zur Organisation von 
Schreibprozessen  
 
Verbraucherbildung 
Leben, Wohnen und Mobilität – 
Wohnen und Zusammenleben 
(Rahmenvorgabe Bereich D) 
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Schreiben: 
• einfache Formen des produktions-

orientierten und kreativen Schrei-
bens realisieren  

• die eigene Lebenswelt beschrei-
ben, von Ereignissen berichten und 
Interessen in gegliederter Form 
darstellen 

VSM 
Grammatik: 
das futur composé 
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Grundsätze zur Leistungsbewertung 

Absprachen zu Klassenarbeiten im Fach Französisch 
1. Möglichkeiten von parallelen Klassenarbeiten: 

Klassenarbeiten werden in der Sek I immer zeitlich parallel geschrieben. Die 

unterrichtenden Kollegen sprechen sich in Bezug auf Inhalte und Aufgabenstellungen 

ab. Gegebenenfalls können je nach Kurs und Stundenkontingent einzelne Aufgaben 

geringfügig abweichen. 

2. Dauer der Klassenarbeiten 

In der Regel beträgt die Dauer einer Klassenarbeit in der Sek I 45 Minuten, kann aber 

vor allem ab Klasse 9 auch auf 90 Minuten ausgeweitet werden.   

3. Gewichtung der Aufgabenteile 

Bei der Leistungsüberprüfung können grundsätzlich geschlossene, halboffene und 

offene Aufgaben eingesetzt werden, wobei der Anteil offener Aufgaben im Laufe der 

Lernjahre ansteigen soll. 

Innerhalb einer Arbeit sollen mehrere Basiskompetenzen überprüft werden. 

 

ungefähre Gewichtung der Aufgabenteile: 

Klasse Wortschatz / Grammatik in % Textproduktion in % 

 

7 und 8 

 

70 % 

eher gelenkte Aufgaben durch Sprachmittlungsaufgaben 
oder Leitfragen: 30 % 

9 und 10 50-60 % zunehmend freier:  40-50 % 
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4. Erwartungshorizont 

Die Grammatiküberprüfung wird in der Rückgabestunde der Klassenarbeit in Form 

einer ausführlichen Berichtigung besprochen und verschriftlicht, sodass die 

Schüler/innen auf die entsprechenden Lösungen zurückgreifen können. Daher entfällt 

ein Erwartungshorizont für diesen Aufgabenteil. 

Die Korrektur der Textproduktion erfolgt in der Regel in Form einer Positivkorrektur, 

sodass die Schüler/innen ihre individuellen Fehler berichtigen können.   

Die Schüler/innen erhalten des Weiteren zumeist einen Hinweis auf ihre individuellen 

Fehlerschwerpunkte in Form eines Rückmeldebogens. 

 

Beispiel für einen Rückmeldebogen für Klasse 9 

 
Name:…..................................................................................................... 

- Du solltest unbedingt folgende Bereiche nacharbeiten: 
• présent  O 

• imparfait O 

• passé composé O 

• futur composé O 

• futur simple O 

• Objektpronomen O 

• Possessivpronomen O 

• Bildung der Adjektive O 

• Accord Subjekt-Prädikat O 

• Accord Substantiv-Adjektiv O 

• aktuelles Vokabular besser lernen (in Bezug auf Genus�/In Bezug auf Rechtschreibung) O 

• Satzbau O 

• Konjugation der folgenden Verben O                                                

• si-Sätze O 

• Verneinung O 

• Reflexive Verben O 

• Subjonctif O 

• …. 

 

 

5. Korrekturzeichen 

Bei der Korrektur werden die vorgegebenen Korrekturzeichen verwendet 
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R Rechtschreibung 

G Grammatik 

Acc Angleichung 

W Wortfehler 

A Ausdruck 

Sb Satzbau 

St Stellung 

Präp Präposition 

Pron Pronomen 

Gen Genus 

Det Determinant 

T Tempus 

 

6. Bewertungskriterien 

Im Wortschatz- und Grammatikteil können je nach Schwere des sprachlichen 

Verstoßes halbe und ganze Punkte abgezogen werden. 

Bei der Korrektur der freien Aufgabenteile (ungelenkt) werden sprachliche und 

inhaltliche Leistungen gesondert bepunktet. In der Regel zählt hier die sprachliche 

Leistung mehr als die inhaltliche Leistung. 

Notenstufen: 

erreichter Prozentsatz Note 

100 – 93 % sehr gut 

92 – 77 % gut 

76 – 61 % befriedigend 
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60 – 45 % ausreichend 

44 – 20 % mangelhaft 

19 – 0 % ungenügend 

 

7. Arbeitsmaterial 

Grundlage des Unterrichts in der Sekundarstufe I ist das Schulbuch A plus 

(Neubearbeitung 2020) von Cornelsen sowie das dazugehörige Arbeitsheft. 

Die nachfolgenden Absprachen stellen die wesentlichen Anforderungen zur 

Leistungsbewertung an die Lerngruppen der Erprobungsstufe des Fachs Französisch 

dar. Dabei wird auf die APO-SI verwiesen, hier insbesondere § 6, (1), (2), (3). 

 
Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit 
 
Der Französischunterricht am RHG orientiert sich an folgenden Prinzipien: 

Prinzip des integrativen Kompetenzerwerbs: Sämtliche Kompetenzen und 

Teilkompetenzen ordnen sich dem Leitziel der interkulturellen Handlungsfähigkeit 

unter. 

Prinzip der Einsprachigkeit: Ein kommunikativ angelegter Unterricht ist zunehmend 

einsprachig zu gestalten. 

Prinzip der Authentizität: Der Französischunterricht ist so zu gestalten, dass er alle 

Möglichkeiten einer authentischen Kommunikation in der Fremdsprache nutzt. 

Prinzip der Lernerorientierung: Ein lernerorientierter Französischunterricht muss die 

Schülerinnen und Schüler bei der Planung eines Unterrichtsvorhabens sowie bei der 

Auswahl von Texten und Medien mit einbeziehen. 

Prinzip der Handlungsorientierung:  Das Prinzip der Handlungsorientierung wird dann 

verfolgt, wenn den Schülerinnen und Schülern im Fremdsprachenunterricht 

ausreichend Gelegenheit gegeben wird, in Kommunikationssituationen sprachlich zu 

handeln. 
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Prinzip der Aufgabenorientierung: Im Rahmen eines aufgaben- und 

problemorientierten Fremdsprachenunterrichts werden Lernaufgaben gestellt, zu 

deren sprachlicher Bewältigung je nach Kompetenzschwerpunkt vielschichtige Lern- 

und Arbeitsprozesse initiiert werden.   

Prinzip der Ganzheitlichkeit: Ganzheitlichkeit betont die Berücksichtigung affektiver 

und körperlicher Aspekte beim Lernen. 

Prinzip der Variabilität: Schülerinnen und Schüler lernen eine Vielzahl an Methoden 

und Sozialformen kennen, die zur Stärkung des selbstständigen und kooperativen 

Fremdsprachenlernens beitragen. 

Prinzip des selbstständigen Sprachenlernens: Das Prinzip des selbstständigen 

Fremdsprachenlernens macht es sich zur Aufgabe, die Schülerinnen und Schüler zu 

einem zielorientierten Zugriff auf Methoden und Strategien zu befähigen. 

Prinzip der Mehrsprachigkeit: Schülerinnen und Schüler richten ihr 

Fremdsprachenlernen an dem Prinzip der Mehrsprachigkeit aus, indem das bereits 

ausgebildete Wissen über Sprachen berücksichtigt wird. 

 
 
Grundlage der  Bewertungskriterien 
 
Funktionale Kommunikative Kompetenzen 

Hörverstehen / Hör-Sehverstehen sowie Leseverstehen 

Inhaltliche Leistung: 
• Richtigkeit des Textverständnisses 
• Vollständigkeit entsprechend der Aufgabenstellung 

• Anspruchsniveau der Rezeptionsleistung 

Sprechen 

An Gesprächen teilnehmen 
Inhaltliche Leistung: 

• Präzision der Aufgabenerfüllung (Themenbezogenheit) 

• Differenziertheit der Kenntnisse 
Sprachliche Leistung/ Darstellungsleistung: 

• Kommunikative Strategie/Diskurskompetenz 

• Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachliche Korrektheit 
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Schreiben 

 Inhaltliche Leistung: 
• Umfang und Genauigkeit der Kenntnisse, 

• Differenziertheit der Kenntnisse 
• gedankliche Stringenz 

• inhaltliche Strukturiertheit der Aussagen 
Sprachliche Leistung/Darstellungsleistung: 

• Kommunikative Textgestaltung 

• Ausdrucksvermögen/Verfügbarkeit sprachlicher Mittel 
• Sprachrichtigkeit 

 
Sprachmittlung 

Mündliche Form der Sprachmittlung 
Inhaltliche Leistung: 

• Situations- und Adressatengerechtheit 
• sachliche Richtigkeit 

• Auswahl der relevanten Inhalte 
Sprachliche Leistung/Darstellungsleistung: 

• s. Sprechen 
• sprachliche Angemessenheit bezogen auf 

die Ausgangs- und Zielsprache 

Schriftliche Form der Sprachmittlung 
Inhaltliche Leistung: 

• Situations- und 
Adressatengerechtheit 

• sachliche Richtigkeit 

• Auswahl der relevanten Inhalte 
Sprachliche 
Leistung/Darstellungsleistung: 

• s. Schreiben 
• sprachliche Angemessenheit 

bezogen auf die Ausgangs- 
und Zielsprache 

 

Übergeordnete Kriterien: 

Die Bewertungskriterien für die Leistungen der Schülerinnen und Schüler müssen 

ihnen transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für 

die mündlichen als auch für die schriftlichen Formen, hier mögliche Tests: 

- Qualität der Beiträge 

- Kontinuität der Beiträge 

- Gewissenhafter Umgang mit dem Material 

Als Instrumente für die Beurteilung der Sonstigen Mitarbeit gelten: 

- mündliche Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
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- Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 

- individuelle Leistungen innerhalb von kooperativen Lernformen / Projektformen 

- Präsentationen, z.B. im Zusammenhang mit Referaten 

- Vorbereitung und Durchführung z.B. Podiumsdiskussionen 

- eigenständige Recherche (Bibliothek, Internet, usw.) und deren Nutzung für 

den Unterricht 

- praktische Arbeitsergebnisse, Materialerstellung (u.a. Kartierung, Befragung, 
Rollenkarten) 

- sachliche Richtigkeit 

- angemessene Verwendung der Fachsprache 

- Darstellungskompetenz 

- Sicherheit in der Beherrschung der Fachmethoden 

- Differenziertheit der Reflexion 

 


